
COR THE  HEN
ANTHROPOLOGIE BEI SIMON VON

„Dem nıchts Herzen 1egt, mıt dem ist auch (jott nıcht
Im Herzen 1st dıe 1ebe, UurCc| dıe (ott mıt Uunlls weiılt und WITr mıt ıhm  C
(Sımon Fıdatıi, De gest1s VI, ILL, 205, 381)
Für Ingbert Graber OSA den Redaktor des Cor UFLUHN, dem dıe Miıt-
teılungen aus der Deutschen Augustinerprovinz VO  —_ 1967 2004
iImmer eın Herzensanlıegen

Vom Herzen ist 1Im Evangelıenkommentar Simon Fiıdatıs häufig
dıe ede Das Herz wırd N1ıC 11UT In den das Wort enthaltenden ıta-
ten AdUus dem en und Neuen JTestament erwähnt,‘ sondern werden
auch verschlıedene Funktionen des Herzens erortert Bevor diese näher
untersucht werden, wırd ach der tellung des erzens 1mM Denken
S1imons gefragt

Das Herz als Personmitte, als COr UuNuUum

Am Herzen interess1iert Simon nıcht dessen körperliche Beschaf-
enheit und Tätıgkeıt, dıe menschliche Vıtalıtät, dıe mıt ıhm
sammenhängt, und N1IC das Sterben des Menschen (COF': ultımum
morıiens), das Urc den Stillstand des erzens bedingt ist,“ sondern
der geıistige Gesıchtspunkt. Für ıhn ist das Herz dıe ge1istige Person-
mıtte des Menschen, dıe Sımon mıt verschiedenen Fäh1igkeıten und
Funktionen ausgestattet sıeht Um diese herauszustellen, ann sıch
Simon ann durchaus auch auf den körperlichen erzbDereıc beziehen.

Eıne Definıiıtion des Herzens als personale des Menschen
be1l S1imon. Es lassen sıch aber ein1ıge emente benennen, dıe eiıne

Beschreibung des erzens diıesem Gesıichtspunkt ermöglıchen.
Das Herz ist das Innere des Menschen. Es ist der der

1_\_’Iensch Sanz be1 sıch selbst Ist, OT gesammelt eht und N1c INs
Außere zerstreuft ist Man kann 9 daß Sımon für das COF UNUM
plädiert, das AdUus der Zusammenfassung heraus ätıg WITd. Er bedient
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sıch aTiur der Beschreibung Augustins, miıt der dieser die Innerlich-
keıt empfiehlt.” S1mons eigene ideale Beschreibung des Herzenszu-
standes als innere ammlung lautet „ Wer das Herz N1ıC verlassen
hat, blıeb als Einzelner eım Eınzelnen, WeT verlassen hat, VCI-

mehrte sıch selbst, WeCI zurückkehrte, irug das Zerstreute wıieder
Wer in sıch bleıbt, dıe Wahrheıt euchtel, verachtete dıe

Urteiule, WeTI ach Draußen 1st, dıe Meınung glänzt, hat
se1n Verhalten mores) verändert, WCI in se1ın nneres zurückgekehrt
ist, hat den Unterschıed zwıschen der ahrheıt und der eiınung aneT-

annn Wer gelernt hat, be1 sıch bleıben, ist gänzlıch der Seine,
während der umherschweiıfende ensch (an das Außere) verkauft

64ist
Das Herz ist der innere des Menschen, dıe Personmaiutte, auf

dıe sıch der ensch zurückzıehen, dUus der heraus CL wırken und wiıirk-
Sal werden kann

Im Herzen reffen verschlıedene Strömungen daß
das Herz Sammelbecken ist

Hauptsächlich ist das Herz für dıe uInahme des Göttlıchen
estimm Dazu chreıbt S1imon: „„Denn Herz wurde geschaf-
fen, daß auf en eiıne Schrank (armarıum) und Tafelaufsatz
(repositorıum) für Göttlıches ist  cc5 Für dıe Beschreibung des erzens
als Aufnahmeorgan hat Sımon dıe Ausstattung eines Eß7immers in
einem vornehmen Haus gewählt.

Das Herz wırd auch als eın Behältnıis (receptaculum) bezeıichnet,
ıIn dem dıe ugenden und göttlıchen Eiıngebungen versammelt SINd.
Es kann aber auch ZU Gegenteıl, einem der Laster werden.®

Das Herz ist weıter der Bereıch, In dem Glaube, offnung
und 1e angesiedelt Sınd. S1imon iru diıesen Gedanken VOL, als 61 dıe
Stillung des Seesturmes schıilderte Er sagt, daß als legıtım
ansıeht, das Naturwunder auf dıe tıllung eines Herzenssturmes 1mM
Menschen übertragen. Be1 der Auslegung des unders entwickelt

se1ıne Aussage ber dıe Te1 göttlıchen ugenden 1mM Herzen des
Menschen. Er schreı1bt, auf eiıner ewegten der beruh1gten W asser-
aC könne das o0t mıt T1S{US und den Aposteln ord 11UT

„„Geh nıcht nach außen, kehr be1 dır selber eın Im inneren Menschen wohnt die
Wahrheit“ Ooll foras wvre; In 1LDSUM ed. In interiore homıine habhıtat veritas)
(De religi0ne 39, FA (X * 3 9 234 /u Augustins Lehre VO| Herzen
sıiehe Maxseın, Philosophia COrdIS. Das Wesen der Personalıtät be1 Augustinus,
Salzburg 1966: adec, COr ın Augustinus-Lexikon (1996-2002) 1-6
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segeln, WC VO Glauben werde, WC mıt dem Mast-
aum der offnung ausgerüstet sel, das ege der 1e. ausgespannt
habe und VON den ern der Tugenden vorangetrieben werde. Nur
könnten Christus und dıe Apostel 1m Herzen eiınes Menschen CN-
wärtig sein./

Im Herzen en ach Sımon ebenfalls der erstan und dıe
Vernunft und dıe Beglerden ıhr Zuhause S1imon schlıeßt 1e6S$ aus den
Drohungen, dıe das Herz ausgesprochen werden. Nur unter die-
SCT Voraussetzung se]len dıie Drohworte sınnvoll. Deshalb Schre1i
S1imon: ‚„Dem Herzen WIT! auch gedroht, weiıl dort dıe Vernunft ratio)
und der Verstand (intelligentia) und dıe Regung des Zorns (motus Lrae)
angesiedelt sınd, und das, Was zurücKgedrängt werden muß. ‘‘S

Zwel weıtere Zıtate belegen, Sımon das Herz als den der
denkerischen Fähigkeıten des Menschen annımmt und N1IC etwa den
Kopf. Es el be1 ıhm „„Im Herzen lebt dıe Vernunft und jeglıche UTr
mıt dem erstan: wahrnehmbare Tugend.“? S1imon bezeichnet das
Herz als SItZz, ;„„WOo Wahrheıt und Vernunft euchnte  . S1e ermöglıchen
C5S, das Bessere VO Geringeren unterscheiden.!®

Das Herz ist aber auch dıe Quelle des Bösen. „begint und
en! jede Bosheit.‘‘!! ott klagt das Herz daus dıesem TUN! All,
den Menschen ZUT Anderung selner bösen Gesinnung veranlassen.

Faßt INan dıe sıch be1 S1imon findenden Elemente Z.UT Bestim-
INUNgS und ZU Verständnıis des Herzens N, erg1ıbt sıch fol-
gende Beschreibung: Das Herz ist dıe Personmiutte des Menschen, auf
dıe sıch immer wıeder besinnen muß, sıch nıcht INns Vıelerle1i
verlhıeren. Das Herz ist der Sıtz VON erstan:! und ılle, VO  —_ Tugend
und Laster. Es ist Antrıebskraft und retardıerendes oment 1mM en
des Menschen‘**.

Das Herz in der Hand Gottes un! in der
des freien Wiıllens

Dıie Ausführungen Simons ZARR Herzen beruhen auf eıner wiıchti-
SCH Voraussetzung. Diese soll zunächst benannt werden, da sıch dıe WEeI-
eren Darlegungen VO  — herleıten lassen und auf sS1e zurückbeziehen.

Sıimon IDATI, De gestis V, (11, 205, 194-206, 198)
S1imon FIDATI, De gestLs V7 (IL, 206, 218-219)
S1imon FIDATI, De gestis VUIN, (IV, 199, 63)
Simon FIDATI, De gestLs VUl, 1 DV 74. 65-466)11 Simon IDATI, De gestis AlL, 21 ( E 228, 38-139)
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1372 ECKERMANN

Deutlıch wiıird S1imons Auffassung be1 der schon angesprochenen
tıllung des eesturmes durch Jesus, dıe Sımon auf das menschlıche
Herz überträgt und dem bemerkt, daß ott das menschlıche Herz
en kann.!®

In TeEN rhetorischen Fragen nng Siımon geschickt diıesen Sach-
verhalt VOT und argumentiert mıt ott als dem Schöpfer des Herzens 14

„„‚Denn WeT kann den Herzen der Menschen efehlen, WC N1ıcC
Wer ann dıe Herzen der Menschen verändern. WEeNNn N1IC Gott, der
S1e. geschaffen hat? Wer kann Haß und 1e In ihnen In ıhr egen-
teı1l zurückverwandeln der S1€6 VO  am ıhnen befreıen, WEeNNn N1IC Gott,
der Schöpfer VO  —_ allem‘?*®

Diesen Feststellungen cheınt dıe Beobachtung wıderspre-
chen, daß die Herrscher und weltlichen Herren Urc ıhre Befehle 1e1
bewiırken. Be1 näherer Untersuchung stellt INan jedoch fest, daß 1E
nıcht In der Lage SInd, dıe Herzen der Menschen verändern. ‚Z Wwar
scheinen S1e verändert, WE iıhre Befehle ausgeführt werden,
geschıeht aber nıcht aufgrund des Befehlenden der des Befehls, WE

s1e {un, sondern weıl jeder ensch, außer verfügt ber eıne
andere tugendhafte Tapferkeıt, Furcht hat der erhalten

615möchte.
en ott ist auch der ensch in der Kage; se1ın Herz VCI-

andern, we1l ott dem Menschen eiınen freıen Wıllen verlhıehen hat
ADer des Menschen wurde nämlıch fre1 geschaffen, daß
VO  e nıemandem außer VO  - ott und VON sıch selbst eIW bewegt
werden ann 16

/um freıen Wıllen des Menschen bemerkt Sımon aber auch, daß
ott und der freie Wılle des Menschen sıch nıcht auf der gleichen
ene befinden, sondern daß letzterer dem erstie untergeordnet 1st,

daß Sıiımon schreıben kann ‚„„Gott alleın hat nämlıch den wahren
Oberbefehl ber dıe menschlıchen Herzen, daß sS1e VO  — eiıner Auf-
fassung In eiıne andere verändern kann, wobe1l sS1e selbst in ihrer Bewe-
SUuNngs fre1 bleıben, da sS1e keıner, qaußer Gott, zwıngt, dieses der jenes

1/verlangen der zurückzuwelsen.
S1imon unterstreicht dıe Unterordnung der Herzen un): ott mıt

dem Hınweils auf dıe Märtyrer An ihnen verdeutlicht CI, daß dıie KÖT-
DCI der Menschen 7ZW alr vielen eiIehlen VO  - Menschen ausgesetzt SInd,

13 Siımon FIDATI, De gestLs VY (IE, 206, 99-201)
Sıimon FIDATI, De gestLSs V, (11, 206, 01-203)
S1ımon FIDATI, De gestis V, 1, 206, 204-20 /)
Sımon IDATI, De gestis N (: 206, 207-209)
S1imon IDATIT, De gestis V, (11, 206, 209-211)
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‚„„trotzdem sucht ott sıch wen1gstens dıe Herzen der Menschen VCI-
Schaitfen ach dem NSatz (Spr 25 26) ‚Gıb MIr eın Herz, meın
Sohn’ 618 Sımon kommentiert den Satz mıt den en „Und Uurc
1e] Erfahrung w1issen WIT, daß dıe Leı1ıber der eılıgen Urc viele
Quälereien der Iyrannen hne ingr1 (jottes ihrem Schicksal über-
lassen wurden;: VO  z ihnen beanspruchte ß aber dıe Herzen SahnzZ und

Sıe ordneten sıch seinem Wıllen in der Weılse E} daß S1E dıe
Örper geringachteten, denen sS1e aufs ams gequält wurden.  619

Im Verhalten der Märtyrer, be1 denen das Chrıistsein In der
Nachfolge Jesu eıinen öhepunkt erreicht, indem der Märtyrer se1n
Herz Sanz ott uDerla trıtt der Anspruch Gottes auf das Herz des
Menschen und dıe Bereıitschaft des Menschen, dıesem Anspruch fre1i-
wiıllıg nachzukommen, klar Tage

Das Herz un! der Vorgang des Höorens un:! edenkens

Im zweıten Buch se1InNes Evangelıenkommentars handelt S1imon
ausführlich ber dıe ungfrau Marıa. Aus ıhm soll das Wort ber
Marıa: ‚„Marıa aber bewahrte alles, W d> geschehen WAal, In iıhrem Her-
ZCN und dachte darüber nach“ (Lk Z 19) herausgegriffen und ach
S1Imons Anschauungen ZU Herzen befragt werden.

Sımon sıeht 1Im Herzen eıinen Aufbew  ngsort für das Gehörte
und einen Ruhepunkt des achdenkens ber das Gehörte DiIies gılt
N1ıCcC 1UT für Marıa, sondern Salz allgemeın auf den Menschen
£  9 der sıch für das Wort Ööffnet

Vom Hören Sagl S1ıimon, SsSo mıt Aufmerksamkeıiıt gesche-
hen ET bezeıichnet Marıa als eine aufgeschlossene, „Nıcht au Höre-
nn  ,“2() dıe das aufnahm., W dsS ıhr ber dıe NCUC, wunderbare
gesagt wurde.

Das Gehörte bewahrte Marıa, amı dem Gedächtnis nıcht
entglıtt. S1ıe nahm dıe ACATIG als auf, das den inneren ınn
erfreute. Deshalb kann S1imon ‚„„das Hören des Göttliıchen als eıne süße
innere Speise“ bezeichnen.*!

An Marıa sınd verschlıedene achrıiıchten Von erJe-
nıgen, dıe ıhr en nge übermiuittelte, schreıbt S5S1mon, daß S1e diese

S1imon IDATI, De gestis V’ (IL, 206, 211-214)
S1imon FIDATI, De gestLs \& 1, 206, 214-217)

21
S1imon FIDATI, De gestLs 1L, 187,
Simon FIDATI, De gestis H: 20 (L, 187/, 4-8)
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AauTin: und als Botschaft bewahrte, dıe ıhr VO  . Weıiseren gesagt WOI-

den W obwohl gerade S1e dıe Lehrerin er Tugenden se1  22
uch dıe VO  —_ den ırten Marıa mitgeteilte Botschaft Marıa

als höchste ehre und ECW. S1e. iıhrem Herzen. Sımon
deutet cdiese Haltung der Höherstehenden gegenüber den Hırten als Demut
und 1e© der er iıhrem neugeborenen Kınd Denn Marıa behielt
das ber iıhr ınd Gesagte ıhrem Herzen und bedachte (Lk 219

DIe und ungewohnten Worte eSprac Marıa mıt n]ıeman-
dem, auch cht mıt ıhrem Mannn 0Se Es fand sich offenbar nıemand,
der für eın olches espräc. hellhörıg und aufgeschlossen
Sımon bemerkt ZU espräc allgemeın: „„Es wiırd häufig ein espräc

zweıen der mehreren dem WEeC durchgeführt, entweder
Übereinstimmung mıt dem Gehörten erzielen, eıne Lehre erken-
NCN oder eiıne möglıche Handlung vorzubereıten.““ Dies auf Marıa
N1IC Sıe suchte N1IC das Gespräch, sondern edachte auf siıch le1n

6624gestellt das Gehörte ıhrem Herzen, ;„WO 1UT ott der Tuschauer ist.
Es WIT: deutlıch, das Gespräch eiıne wichtige, aber doch egrenzte
Möglıchkeıt der Erkenntnisgewinnung ist L etzte Entscheidungen sollte
der ensch seinem Herzen Angesichte (jottes treffen

Die und Weise, W1Ie Marıa das Nachdenken durchführte, stellt
Simon dar Sıe verglich dıe Worte der nge mıt denen der Hırten
un dem Gesichtspunkt der Übereinstimmung untereinander. Das-
se führte S1e muıt den en Gabriels durch, dıe sS1e glauben: CIND-
angen S1e verglıc dıese mıt den Aussprüchen der opheten,
herauszufinden, ‚„„ob S1Ee mıt den NEU klıngenden en im Eınklang
stünden.  6625 An Marıa ze1igt Sımon auf, WIe der nachdenkende hrıs
mıt den en der HI umgehen soll, daraus für sıch eın
tieferes und auf das eigene en bezogenes Verständnıiıs gewınnen.

Von dem Herzen, mıt dem Marıa die Worte bedachte, bemerkt
S1imon, daß voll des eılıgen Gelstes Es se1 eın Raum SCWC-
SCIL, ‚ dıe Wahrheit euchtet, dıe schweıgende ntersuchung
mehr findet, als dıe laute  .. S1imon stellt sıch und seinen Lesern dıe
rage „„Was nämlıch ist das Bedenken 1mM Herzen anderes, als VO

eNorten urc Vernunft der urc (slauben Kenntnıs erlan-
gen? Auf diese Kenntnıiıs legt Sımon ogrößten Wert, da IC sS1e das
christusförm1ıge en gefördert wIrd.

S1imon FIDATI, De gestLSs 1L, (I 187, 9-10)
Sımon FIDATI, De gestis 1L, 20 ( D} 187, 1-1
Sımon IDATI, De gestLs 7B (1 18372 6-2

25 Simon IDATI, De gestLSs IL, 187/, 22-2
S1imon IDATI, De gest1s M (1 187, 6-1 29)
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Zum Nachsinnen ber die gehörte Botschaft 1mM Herzen S1e
Sımon N1C 11UT Marıa, sondern jeden Chrıisten aufgerufen. Er verste
darunter „eme eiıfrıge Mediutatıon des Ge1lstes un Führung des Ver-
standes der des aubens, welche dıe vorzüglıchste ahrne1 der
ınge untersucht. “ iıchtige Voraussetzung für dıe Mediıtation ist dıe
Beurteiujlung des betrachtenden Gegenstandes. 61 sollte sıch her-
ausstellen, ob sıch eiıne zweıfelhafte Aussage handelt, ob sS1e
mıt dem erstan:! erfa der 1UT glauben ergriıffen werden kann.?’

Für eın Bedenken der Worte 1Im Herzen ist notwendiıg, daß S1Ee
In ıhm aufbewahrt wurden. Sımon bezieht sıch für diese Voraussetzung
auf I: 28 ach dem Vulgatatext, in dem he1ißt „ Sehsg, dıe das
Wort (jottes hören und bewahren (custodiunt).‘ Er hest deshalb AUusSs
dem Schrifttext nıcht en efolgen, sondern ein Bewahren des es
heraus, da dem Gedächtnis entfallen könnte Im Aufbewahren des
Wortes Gottes omm eiıne besondere 1e Chrıstus ZUT Geltung,
wofür sıch Sımon auf Joh AI („„Wer meıne Gebote hat und sS1e hält
servat|, der ist CS, der mich lıe bezieht.® Voraussetzung für das
Bedenken des es (jJottes 1st seine Aufbew  ng 1Im Herzen,

Uurc Nachdenken ZU Wiıssen werden kann
Sımon eTrDIi1ıc iIm Herzen eiıne ‚Langzeıtgedächtnıis’ > in dem

alle wichtigen eXie der eılıgen und alle bedeutsamen NIOT-
matıonen gespeıchert werden sollen, amı S1e für dıe etrachtung VCI-

fügbar SInd.
Im Verhalten Marıas e1m Bedenken des göttlıchen es 1im

Herzen S1e Sımon eın Vorbild für dıe Gläubigen und ze1ıgt 1m eIN-
zelnen auf, WIE sıch den Vorgang vorstellt ach dem Vorbild
Marıas sollen ‚„„WIT auf en mıt göttlichem e1s dıe Geheimmnisse
bedenken, damıt sS1e N mıt Glauben beleben, mıt offnung aufrich-
ICH. mıt 16 nähren.“‘ Der göttlıche eıis wıird aran erkennbar, daß
INan sıch vergegenwärtigt, W as ber das ew1ge Wort ew1g und ZeIU1C
gesagt wurde. Es mMUuUsSse seıne Exıstenz se1lt wiıgkeıt und seine Men-
schwerdung in der eıt In den IC werden. Daran up
Simon olgende betrachtende Überlegung: „Bedenken WIT (Gottes Her-
ablassung und des Menschen ürde, (jottes emu und des Menschen
rhöhung, WIeEe weiıt sıch dıe göttlıche Ööhe herabzune1gen vermochte
und dıe mMenscCcNAHliıche chwache erhöht werden konnte, daß jene diese
aufnahm, diese aber ın jener aufgenommen wurde, daß ott auch
ensch und der ensch tatsäc  IC ott wurde.‘‘ Das Bedenken dıie-
SCT Großtat Gottes führt be1l Sımon eiıner freudıgen Haltung, AUuUs der

S1imon IDATI, De gestLs I, (I 188, 30-3
Sımon FIDATI, De gestLs H: 188, 36- 40)
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heraus chreıbt ‚„ Wenn WIT edenKen, werden WIT aufJauchzen
und hıeben und wiıird dıe Zuversicht hiınzugetan, WIT nıcht
irgendeıiner Verzweıiflung zerbrechen. 66’29

ach dem Auffinden des zwölfhährıgen Jesus 1Im Tempel el
In 251 och einmal, daß Marıa das Vorgefallene in iıhrem Her-

ABl bewahrte. DiIie Besonderheıit dieses Satzes besteht für Sımon n_
ber 2,19 darın, Marıa diıesem Zeıtpunkt „größeren Betrach-
(ungen und frommen ermutungen ausgesetzt War  06 als ach dem
Besuch der en Das Wort VO Aufenthalt In dem, W as dem ater
gehö (BK 2,49), verlangte ach einem intens1ıveren Nachdenken.

Aus den Worten ber Marıa und AUuUs ihrem Verhalten folgert
S1ımon, daß das Herz dıe Aufgabe hat, das Gehörte und FErliebte
bewahren und bedenken Vernunft und Glaube sollen n_

wırken, damıt das Gehörte nıcht vorübergeht und VETSCSSCH wiırd, SOIMN-
dern damıt ZUT FErkenntnis des Gehörten kommt, das für dıe Lebens-
gestaltung TUC  ar werden soll

Das Herz als Ort der EKrwartung
Im Zusammenhang mıt der Johannes des Täufers mac

Sımon auf eıne besondere un  10N des Herzens aufmerksam. Br
knüpfte aTiur L A  s he1ißt ‚„Alle, dıe davon en,;
machten sıch Gedanken darüber und Sagten: Was wırd ohl AUus dıe-
SCIH ınd werden? Denn CUuLic daß dıe and des Herrn mıt
ihm WAar.  o ‚„machten sıch edanken darüber‘“‘ übersetzt Sımon
‚; 1 Herzen nıederlesen . Die VO  — ıhm enutzte esart lautet „„Und

legten alle, dıe davon gehö hatten, (das Gehörte) In ihrem Herzen
nıeder®‘ (Lt posuerunt9 qul audierant, In corde SUO).

S1imon bringt dieser Stelle einen Gesichtspunkt ZU

Verständnıs des Herzens ein, der VON den Aussagen ZUT Tukunft des
en Johannes veranlaßt und auf das Herz als der IW  ng
verwelst. Im Herzen egen ach Sımon diejenıgen ihre rwartungen
nıeder, dıe einem wunderbaren Ausgang der ınge entgegensehen.*'

Aus den en ber den Knaben Johannes spricht rwartende
Bewunderung, hne daß dıe Sprechenden den Ausgang ann-
ten Die aber darüber naCcC  achten, ‚„„hofften auf eın oroßes Ere1gn1s,

Simon FIDATI, De gest1s H. (I 188,
S1imon FIDATI, De gestis 1L, (1 188, 56-60

31 S1imon FIDATI, De gestLS UL, (I9 2539 00-103)
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enn dıe ‚Hand Gottes’, dıie Ta Gottes, dıe aC des Öch-
sten al mıt ıhm (Lk 13 66) 165S wiırd SIC 1Im Wırken des zukünf-
1gen Geheimnisses zeiıgen und offenbarte sıch bereıts 1Im Vo  ringen
des großen Wunders, daß der väterliıche Mund in seinem Namen WIEe-
der gelöst wurde,  6632 daß Zacharıas wıeder reden onnte

S1imons Augenmerk wıird Urc dıe Aussage ber dıe Zukunft,
die be1ı der Geburt des Johannes angesprochen wird, auch auf den
rwartungs- und Hoffnungsaspekt des Herzens gelenkt. Damıt mMac

deutlıch. der äubıge se1n Herz auch auf das kommende Reıch,
auf den wıederkommenden Chrıstus, ausrıchten muß Johannes

wırd der Vorläufer Jesu werden. Seine Funktion wırd aber 11UT ann
SahlZ verstanden, WE auch als Vorläufer des ZU Gericht und ZUT

Vollendung wıederkommenden Chrıistus gesehen wırd.

Das Herz un: das eschen der 1e

ohannes der Täufer tellte zwıschen seinem Iun und dem Wır-
ken des ach ıhm kommenden T1SLIUS eiıinen Vergleıch und
betonte, Chrıistus tärker sSe1 als Die Chriıstı kommt auch
In dem Halbsatz ZU Ausdruck BT wırd euch mıt dem eılıgzgen Geilst
und mıt Feuer taufen‘“‘ (Lk 3: 16)

Dıie auftfe mıt dem eılıgen e1s wırd Christus durchführen
S1e bewirkt dıe Vergebung der Sünden und geschıieht auch „„1m Feuer
der Liebe‘“‘, das dıe Aufgabe hat, dıe Sünden zuzudecken (1 Petr 4, 8)
Dies kann aber nıcht uUurc rein menschnilıiche Zusage geschehen, SOIMN-
dern alleın Urc den Gottmenschen Jesus Chrıistus Er ‚kann den He1-
1gen Geilst mıtte1ilen und dıe Ta der 1e In den Herzen der Men-
schen wirken.‘‘

S1imon macht dieser Stelle SaNz deutlıch, daß cdıe Personmutte
des Gläubigen nıcht alleın Urc eigene Anstrengungen und Bemü-
hungen geformt und weıterentwickelt WIrd, sondern VOT em Hrec
dıe VO  —_ ott geschenkte ra Uurc den eılıgen elst, der den Her-
ZeN dıe Liebe schenkt

Den Gedanken der Beschenkung des erzens orıff S1ımon WI1Ie-
der auf, als autf dıe Auslegung der astmähler sprechen kam,
denen Jesus entweder eingeladen wurde der sıch selbst einlud

S1imon stellt dıe ermutung auf, daß sıch Jesus be1 den ählern
mehr mıt dem Ge1st als mıt dem Örper befaßte ‚„besonders be1 denen

S1imon FIDATI De gestis HNL, 259, 113-1 16)334 Simon IDATI, De gestLs HL, (I 297. 13-1
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und denen, deren Herzen Behältnisse se1InNes er WAaTiTenNn Und
ahm miıt dem Örper Speise und 1eß AdUus seinem un seıne

ehre in dıe Herzen der Hörenden zurückströmen. Er gab Vornehme-
ICS zurück, als empfangen atte, e1s  ıches gab für Körperli1-
cChes: e1 WUu VOTAaUS, dalß (für den ınladenden) unendliche
Belohnung ach sıch ZIC ıhn als ast aufgenommen en6634

DiIe Begegnung der Teilnehmer mıt Jesus be1 den ern Öörderte dıe
1e in deren Herzen, ındem mıt ıhnen redete und ihnen den gOtt-
lıchen e1s chenkte

Miıt seiıner körperlichen Anwesenheıt be1ı den ählern suchte
Jesus N1C 11UT dem edurinıs der Sättigung der eiıner Konvention
entsprechen, sondern suchte HC den Glauben /ugang ZU Innern
der Herzen finden ET wollte nämlıch uUurc den Glauben VO  z den
Menschen aufgenommen und mıt der Liebe gelıebt werden, dıe
bereıitwillıg In den Herzen der wahrhaft Glaubenden auszubreıten
bereıt W äal (Röm 5 5) An dieser Stelle WIrd eutlıc ach
Sımon der Glaube der VO  — Chrıistus eschenkten 1€e€ vorausgehen
muß DiIie dem Gilaubenden geschenkte 16 soll ıhn aten der
1e veranlassen.

Simon sıeht Jesus CN mıt seinem ater verbunden. Deshalb han-
delt Jesus N1IC als isoherte Eınzelperson, sondern als Jemand, der den
Wıllen se1Ines hımmlıschen Vaters kennt und durchführt (Joh 4, 34)
und dadurch mıt dem ater In Verbindung sStTe In diese Bezıehung
wırd auch derjen1ıge aufgenommen, der Jesus glaubt. S1imon inter-
pretiert den Satz, daß jener das ew1ge en hat, der Jesus glaubt
(Joh 6, 40), in der Weıse, daß der Glaubende auch mıt dem ater in
Verbindung omMmm Denn ‚„ WCI iıhn Jesus) mıt wahrer Gläubigkeıt und
1e aufnahm, ahm den ewigen ater auf, der ihn In der VO  —_ Ewı1g-
keıt her vorherbestimmten eıt (n dıe sandte (Mt LO, 40) >9

Den usführungen ber Jesus, der Urc den Gilauben und dıe
1e /ugang ZU Herzen der Eınladenden finden wollte und wıll.
fügt Sımon Überlegungen ZU Herzen hınzu, das für den Besuch Jesu
geruüstet se1n sollte ET verwendet aTur das ıld VO 1SC des Her-
ZCI1S Dieser soll HIC dıe ugenden reichliıch gedeckt seInN. Er folgert
daraus, daß der Erlöser SCIN ihm ruht, WEeNnNn der Eıinladende ‚„„mıt
aVl! wahrhaftıg sprechen ann (Ps SE Ö) ‚Meın Herz ist bereıt,

Gott, me1n Herz ist bereıt, ich 111 dır sıngen und spielen. ” Der
Erlöser verlangt dıe Bereıtung UHSCTES Herzenstisches;: wırd das

S1imon FIDATI, De gestis V7 29 1L, 160,
35 S1imon DATI, De gestis I 29 1L, 160, 35-37

S1imon FIDATI, De gest1is 1 29 I, 160, 40-4
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Übrige tun, ; daß 1Ur der esang und dıe Fröhlichkeit uUuNnseTem
me eın Zeugn1s uUNseTeCsSs GewIlssens ist.‘>7 Es wiırd 1er VON S1imon
der Gesıichtspunkt ZUT Geltung gebracht, daß der äubıige seinen e1l
für den würdıgen Empfang des Gastes Chrıistus Uurc seiıne 1e be1-
tragen soll

Eın welıterer Schriutt In der Bereıtung des Herzenstisches besteht
darın. daß der Eınladende sıch bereıiterklärt, dıe Gebote Gottes
beobachten. Sımon bezieht sıch für diese orderung auf Ps 119,
„Ich eıle und saume N1IC deıne Gebote halten Er ist davon über-
ZeUgtT, daß ott den Gastgeber be1 dieser Vorbereılitung unterstutzen
wird.>®

Wer aran gehinde 1st, durch seine Handlungen den 1SC SEe1-
NS erzens bereıten, sollte wenıgstens uUurc glühendes erlangen
den eılıgen 1SC VOT dem göttlıchen Angesicht herrichten, ‚„ dll dem
ott sıch SCIN nıederlegt, weıl (der T1ısch) ÜLE dıe TO des
es groß Ist, obwohl als dreiıfüßiger Tisch ausgeführt N1CcC
existiert.‘‘ Wenn Jjemand nıcht In der Lage 1st, Urc aten dıe
Ankunft Christı vorzubereıten, sollte wenı1gstens eın inn1ıges Ver-
langen ach Jesus ihre Stelle setzen

Der Erlöser wendet sıch mıt seinem Wunsch, be1 den Menschen
7480 Mahl eintreten können., alle, dıe ZU erstandesgebrauch
gekommen Sınd. Sıiımon verwelst auf ein1ıge Schritte, dıe diıesen Vor-
Sang verdeutlichen. Jesus klopft zuerst dıie Tür des ErzZenNnNs: ET
klopft dıe innere [{ür uUuNseTCcs Geıistes, einzutreten und mıt uns

der aie der ugenden und WIT mıt ıhm aufgrund der
chrıstusförmigen ugenden, VO Gastmahl der ugenden ZU
Gastmahl der Selıgkeiten gelangen  6C S1imon eru sıch für diese
Aussage auf Oftb 320 VO Erlöser gesagt wird, daß der
Tür anklopft, Mahl mıt den VO  —; ıhm Besuchten halten können.
Den Erlöser sıeht S1imon Sanz lebendig er den Menschen AaA WE -
send, WEeNnNn chreıbt „Noch weiılt der vornehme und göttlıche Heros
unsıchtbar ıIn den Tugenden und sakramental In den Zeichen und Dın-
SCH be1 uns.  <

Dann spricht dıe Haltung d  9 dıe der TIS gegenüber dem
se1n Herz anklopfenden Christus einnehmen soll, da S1IEe VO  - ent-

sche1ıdender Bedeutung für se1n ew1ges eıl ist Sımon fordert, INan
sSo Christus nıcht lange der JUr des erzens lassen der

S1imon DATI, De gestis I (IL, 162, 1111 19)
S1imon FIDATI, De gestis 1 29 (L, 162. 120-126).
S1imon FIDATI, De gestis I Ur 162, 127-163, 132)
Simon DATI, De gestis 1 (IL, 163 33-140)
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sıch dem Klopfen gegenüber taub tellen Denn 168 omMmm eiıner Ver-
eugnung gleıch. Von denen, dıe ıhn verleugnen, he1ßt C5S, daß Ss1e VO  —_
ıhm verleugnet werden (Mt 10 33i dıe ıhn nıcht emprangen, werden
VO  n ıhm nıcht empfangen werden (Mt ’  9 dıe ıhm nıcht wen1g-

den Tıisch des Herzens bereıten, en keinen Anteıl den eWI1-
SCH Gastmählern, welche dıe akramente verschmähen, werden
Bürgern der nterwe Sımon verwelst darauf, daß demJjen1gen, be1
dem Jesus anklopft, bereıts dıe nade, dıe ıhn Z Offnen bereıt
macht, VOTAaUSSCLANSCH ist ‚„ Was ann nämlıch ın den ugenden he1-
1ger se1n, als den Erlöser er der aile der ugenden als ast
aben, der immer anwesend 1st, WE S1E ere1te wırd, nıchts
mpfängt, sondern aufwendet‘? Denjenigen, dıe den Herrn ZUT gehe1-
lıgten und unsıchtbaren aie einladen, ist bereıts verborgen dıe gOtt-
ena zuvorgekommen. Denn S1E hätten nıcht auf Jjenen Armen
und für unlls Bedürftigen geschaut, WEeNN ihnen N1IC UTC seıne

41Eıngebungen ZUV orgekommen ware
Sımon stellt den Aspekt der zuvorkommenden na stark

heraus. Daneben verwelst aber auch auf den Aspekt der Eınladung
den Empfänger, mıiıt dieser na ach dem eiıgenen Vermögen

mıtzuarbeiıten.
Unter dem Bıld VO Tugendgastm WIT! Jesus als ast des Her-

ZC11S einge der sıch cht erster Linıe eschenken läßt, sondern der
demjen1igen, der seınen 1SC mıt seınen vielfältigen aben
bereichert Über das Geschenk der Laiebe chreıbt 1mon: ‚„„‚Dem nıchts

Herzen jegt: mıt dem ist auch ott N1IC Herzen ist dıe 1ebe,
durch dıe oftt mıt uns weiılt und WIT mıt (1 Joh An 6) Miıt
diesem Satz hat 1mon das Herz In selıner Abhängıigkeıt VON ott und
selner Beziıehung ZU freıen Wıllen des Menschen sehr gul eschrieben

Das Herz als un deruc

S1imon hat den Mahnruf JesajJas (Jes 46, 9 „Kehrt ZU
Herzen zurück, ihr Sünder, erinnert euch des rüheren Jahrhunderts‘‘
aufgegrıffen und ZU Ausgangspunkt VO  - Überlegungen ZUT

Tung und ZUT erneuten Hınwendung ZU Herzen und Gott, seinem
Miıttelpunkt gemacht.“”

41 S1imon IDATI, De gestLs I 29 (44. 163, 141-151).
S1imon FIDATI, De gestis VI, 29 (11, 205, 6-3

43 DiIe Jesajastelle lautet in der Eınheitsübersetzung: ‚Denkt daran, und achtet
arauf, ıhr J reulosen, ne Herzen! enkt das, Was früher galt, In uralten
Zeıten
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Die Rückkehr ZU Herzen besteht in der Reue ber begangene
Sünden, Urc dıe sıch Jjemand VO  > ott entiernte uÜrec dıe Reue
„Jebt der Sünder In sıch auf und EerTOrsSCc se1n Gewiıssen, enn ZUS
sıch uUurc seınen e1ıgenen und verkehrten Wıiıllen VO  e ott zurück und
erkennt 1UN dıe Strafe d dıe gerechterweıise verdient.  644 In der
Rückkehr ZU Herzen sıeht S1imon eın Wıederaufleben der Bezıehung
zwıschen dem Bekehrten und ott

Der Z} Herzen Zurückkehrende erkennt dıe ute des ıhn
erwartenden und sıch se1ıner erbarmenden Gottes und hat eingeSse-
hen, ‚„„daß schlechten Herrschaften gedient hat.‘®

Eıne Rückkehr ZU Herzen ist auch dem geglückt, ‚„der das Joch
des Teufels VO Nacken abgeschüttelt hat““ und den Dunkelheıiten der
Sünden entkam Hrc das Aufstrahlen der ahrheıt 1im Geiste 46

Be1l der Rückkehr ZU Herzen ist für Sımon auch die Erinnerung
das früher Gewesene („das frühere Jahrhundert‘‘) VO  - Bedeutung.

Es geschıeht Uurc dıe vollkommene Reue ber das verlorene Gut der
NSCAU und Uurc dıe Eınsıcht, WIEe angenehm für den Zurück-
kehrenden W, ‚Gemeınschaft mıt den userwählte und Anteıl

en utern hatte.““ Die Vorstellung muß ıhm bewußt werden, daß
„eIn unheılbares Unglück Ist, der Freund des OCNsten Herrschers

SCWECSCH se1n, “ und sıch Jetz in der Posıtion der Feıiındscha: mıt
ott befinden. „ WCNn HC cdıe Rückkehr ZU Früheren erfolet

Wer den voraufgenannten Einsichten gekommen ist, ürfte
sıch In einem trostlosen Zustand befinden Die JT raurıgkeıt soll sıch
aber N1C in einem folgenlosen Schmerz erschöpfen, sondern nla
ZUT Rückkehr ZU Herzen, ott sSeIN. DIiese soll mıt der Erinne-
rTung dıe eıt verbunden se1n, während der dıe freundschaftliche
Verbindung ott bestand.“®

Dıe Aufforderung, ZU Herzen zurückzukehren, verfolgt och
eıne andere Absıcht, dıe in Spr 25 7A83 USaTuUuC omm Danach
fordert oftt das Herz des Menschen für sıch als eın hörendes Herz.
Das entsprechende Zıtat lautet: ‚„„Gı1b MIr eın Herz, meın Sohn.“‘ ott
erhebht diese orderung, Z Herzen des Menschen sprechen
können. S1imon verwelst alur auf Hos Z (Vulgata), he1ßt
„Ich werde S1Ee In dıe Eınsamkeıit führen und ihrem Herzen SPIC-
chen.“‘ Er auch och Jes 40, eJerusalem Herzen und

S1imon IDATI, De gestis VUIIL, (IV, 199, 6-445 S1imon FIDATI, De gestis V, (IV, 199, 8-4'
Sımon FIDATI, De gestis V, (IV-. 199, 0-5

48
Simon FIDATI, De gestLs V, (IV, 199,
S1imon FIDATI, De gestis V, (dV., 199, 59-6
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verkündet der tadt. * DiIie Zıtate zeıgen das Interesse Gottes Her-
An des Menschen. Sıe machen deutlıch, daß ott eın hörendes Herz
en möchte. Dafür ist dıe Anwesenheiıit des Menschen In seinem
Herzen notwendıg und seiıne Bereıitschaft erforderlıch, auf ıhn hören

wollen Dies sınd die Voraussetzungen, damıt ott ZU Herzen
reden kann

Die Rückkehr ZU Herzen und den Zustand der Anwesenheiıit
des Menschen in seinem Herzen kommentiert Sıimon „Es ist aber
der Besıtz VO  s Tugend, sıch cht VO Herzen entfernen: ZU Her-
ZeN schnell zurückzukehren, ist Redlichkeit der Tugend. Wer sıch nıcht
VO Herzen ntfernt hat, immer im IC Gottes. ‘“

Wer ZU Herzen AdUus der erlorenheıt der un! zurückgeke
ist, mußte 168 gewaltsam tun (Mit Das 1m nNnneren eıinmal
anwesende, yetz aber verlorene Hımmelreich mu mıt geist1iger,
moralıscher und hıiımmlıscher Gewalt zurückerobert werden. Um dıe-
SCI1 amp der Rückeroberung nıcht ühren müssen, ist aANSC-
bracht, 1mM Herzen bleiben,° in dem das Hımmelreich Wurzel
geschlagen hat und sıch ausbreıtet

Das Herz als Personmiutte des Menschen ist für S1imon der
Begegnung mıt ott Aus diıeser Mıiıtte sollte sıch der ensch nıcht
Urc OSsSe aten entfernen, da dadurch dıe Bezıehung ott
abbricht und sıch VO  —_ ıhm entfremdet Er SCAI1e sıch dadurch selbst
AUus se1ıner Personmutte AaUus Sollte 1e6Ss geschehen se1n, muß dıe Ent-
remdung möglıchst bald uUurc dıie Rückkehr ZU Herzen, der Per-
sonmuıtte und dem der Gottbegegnung, beseıtigt werden., amı das
Reich (Gottes 1m Herzen wachsen annn

Das Herz esu als Ort der Wahrnehmung der Je Gottes Z
uUuns Menschen

S1Imons Aussagen A Herzen erreichen iıhren Höhepunkt In
seinen Darlegungen ZU Herzen Jesu. Im Herzen Jesu ze1ıgt sıch für
S1imon dıe 1e (Gottes Uuns Menschen In einz1ıgartıger Weıse. Denn
das Kreuz für uns hıngeopferte en des menschgewordenen
Gottessohnes macht das ntgegenkommen, dıie Barmherzigkeıt und
1e Gottes urc dıe Hıngabe SeINES Sohnes In den Tod für uns

offenkundig.

Sımon FIDATI. De gestis V, (IV. 199, 3-6
Sımon IDATI, De gestis VU:; (AV, 199, 9-7
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Der bıblısche Ausgangspunkt für S1imons Überlegungen ZUu
Herzen Jesu ist Joh 19, „„Eıner der Soldaten Ööffnete mıt der Lanze
seiıne eıte, und sogle1ıc floß lut und Wasser heraus.“‘

Be1 der Auslegung des zıt1erten Verses hebt S1imon hervor,
N1C VO  —_ eıner erwundung, sondern VON eiıner Öffnung der Seılte
gesprochen WwIrd. Dıese Redeweılse stiımme SallZ mıt der Erfahrung
übereın, da eiıne Verwundung 11UT einem ebenden Örper zugefügt
werden könne, N1ıcC jedoch einem unempfindlıchen, WIE der tofe
Örper Jesu „KöÖrper ohne Empfindung können einen Schlag,
eıne paltung der eiıne Offnung und Ahnliches empfangen;, “} stellt
S1ımon fest, aber keıne Verwundung.

Be1l der Formulıerung des Satzstückes ‚‚einer der Oldaten Öff-
efe mıt der Lanze seıne Seı1ite  6 (Joh 19 34) S1e S1imon VOT em dıe
Lenkung des eılıgen elstes Werk Denn Urc die Formulie-
ITungs „ VOR der geöffneten Seıte sollen WIT die 16 des erzens (Jesu)
DIS ZU Tod erkennen und In seıne unaussprechlıche 1eDe, mıt der
jener unls kam, eintreten.‘‘>2

der geöffneten Seıte Jesu S1e S1imon eın unübersehbares Ze1-
chen der 1e© (jottes uns Menschen und eıne Eıinladung UunNns,
mıt der gleichen 1ebe, mıt der OF uns kam, auf ıhn zuzugehen.

Aus seinen Darlegungen zıieht S1imon dıe olgerung, daß WIT
ZU Herzen Jesu hınzutreten und betrachten sollen, uns ıhm
anzugleıchen. Er chreıbt AAg treten WIT seinem Herzen hınzu,
ZU ‚.hohen Herzen’ (Ps 63, 7 Z geheimnısvollen Herzen, ZU
Herzen, das es denkt, ZU Herzen, das es we1ß, ZU hebenden
Herzen, und uUurc die offene ür mOögen WIT ıhm wen1ı1gstens In der
Stärke der 1e dem Herzen ach gleichförmig werden.‘‘>

Wer 1Im Ge1iste dıe geöffnete e1ıte betrıtt, wırd der rlösung
ansıchtig. Die deltenöffnung ist ein Z/ugang dem seı1ıt Ewigkeıt VCTI-

borgenen Geheimnis (Kol 1n 26) der rlösung der Menschen Urc
den Tod Chrıstı Sıe erfüllt aber auch eiıne vorauswe1lsende Funktıion,
dıe Sımon beschreibt: ‚„Dıie Öffnung der e1te welst auf dıe Öffnung
des ew1igen Tempels VOTAUS, das VOoO HC er Ex1istierenden
einmal eiıntreten wiıird.““ Dieses große Geheimnis eucnte heben-
den Herzen Jesu auf. Ks ist Sımon beızupflichten, WEeNnNn chreıbt
„Deswegen mÖöge INan sıch als Nachlässıigkeıt anrechnen, WEeNnNn
INan NıcC eıintrıtt, obwohl INan we1ß, daß der Eıngang en steht.‘‘>*

51 Sıiımon IDATI, De gestis AIl, 124 (L 306/, 10-113)
S1imon IDATI, De gestLs AUUNL, 124 (VI, 367, IC 17)
Simon FIDATI, De gestLs A, 124 (VI, 367, IA 19)
S1imon IDATI, De gest1is A, 124 (VIJL, 36/7, 119-124).
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S1imon stellt In seıinen Ausführungen ZUT geöffneten Seıte des
Gekreuzigten klar heraus, daß in ıhr dıe Liebe Gottes uns Men-
schen OITeNDar ist Er ze1gt, daß ott In der Hıngabe SseINESs Sohnes
ZU Letzten bereıt Das in dıesem Geschehen offen gelegte, he-
en Herz Jesu ädt einerseıIts ZUT Gegenlıebe ein und verweiılst ande-
rerse1lts auf das och ausstehende vollendete ucC dem jeder eINn-
geladen ist und das jeder ergreıfen sollte Das geöffnete Herz Jesu ist
ein Zeichen der geschehenen rlösung, aber auch cdie Verheißung, daß
sıch dıe angekündıgte Vollendung erfüllen WIrd.

Das Herz als Antrıebskraft

bschlıeßend sSe1 och eıne Beobachtung aufgegriffen, dıe
Sımon ZU Verhalten der en mMac dıe ZUT 1ppe eılten, nach-
dem S1iEe VO  >; den Engeln ber dıe Geburt des Erlösers unterrichtet WOT-
den Es el VO  —; iıhnen 1Im Lukasevangelıum, daß S1e hıneıilten
(venerunt festinantes) (Lk Z 16) Simon nımmt das Wort ZU Anlaß,
sıch Gedanken ber dıe Redewendung, das Herz ängen,
machen.

Der Kommentar S1imons D lautet, dal3 ‚„„der Örper
selten eılt, WEeNNn iıhn N1ıCcC eiıne Ne1igung des Gelstes ZUT ıle räng
DiIie 1e weıß sıch N1ıcC angsam bewegen Wenn S1Ee zOogert,

lıeben, zumal WEeNNn sıch Göttliches handelt, 1st dıe Lang-
amkeıt e1im Suchen selbst bereıts en Argument für keıne der eine
11UT geringe Liebe.“>°>

In eiıner VO  —_ eigenen Erfahrungen und Beobachtungen Urcn-
raänkten Schilderung des Verhaltens derjen1ıgen, dıe ıhr Herz Irdı-
sches gehängt aben, fordert S1imon dıejenıgen auf, dıe ıhr Herz Hımm:-
iıschem zuwandten, sıch ähnlıch WIE diese In iıhren unermüdlıchen
emühungen verhalten ET chreıbt ‚„„Denn Jene, dıe ıhr Herz
irdische Schätze und vergänglıiche ınge gehängt en (qul COr SUUM
In terrenıs thesaurıis el rebus perfunctoriis posuerunt), vertreıiben JeZ-
1C angsamkeıt aus den körperlıchen Handlungen, WEeNN sS1e VO  —
WAas Kostbarem MrC einen Beriıicht erfuhren, und uUrc. eiIn
Geschenk der ein escha erhalten können. Und nachdem S1E dem
Bericht Glauben geschenkt, Hoffnung hınzugetan und 1e gew1d-
meTt haben, schwıtzen und wandern, arbeıten und gehen sS1E weıter. Die
GefTfahren sturmen und SIE schreıten 1INdurc. werden Schläge
angedroht, Heiımsuchungen, Beraubungen und Eınkerkerungen,

S1imon IDATI, De gest1s 1, (I 4 % 7-6
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TO das Meer mıt Schiffbruch, der Räuber lauert auf Reıisen und eın
STAUSAMMNCS TIier greift häufig mıt giftigem ahn d auch VO  —_ dıesen
wırd dıe eei:e eINes Begilerigen nıcht abgeschreckt, dıe chwelle des
Hauses nıcht überschreıten der beschlıeßen zurückzukehren,
WC dıe Reise begonnen hat Kr wırd häufig VO  —_ Hunger befallen,
äglıch VO  z der Ungee1gnetheıt des Übernachtens, leiıdet
ungünstıgen Begleıtern, VO  —; denen häufig getäuscht und getötet
wiırd, manchmal hat Tiere der Menschen als Begleıtung und
vielmals büßt dıe er anderer Schuldıiger, und dennoch zwingt
ıhn dıe egiıerde des Fiındens, diese Gefahren durcheilen.‘“‘>°

ach der Schilderung der Leıstungen und ühen, denen dıe
Antriebskraft des Herzens Jjeman efähıgen kann, der erreichen
der erlangen wiıll, mMac Sımon eutlıc daß 1e] angebrachter
waäre, sıch für Göttliches einzusetzen: „Um wıevıel SC  eliler ware für
dıe göttlıchen er eilen,; solche Gefahren Nnıc C  e_
hen Und WEeNN manchmal den eılıgen manche zugefügten der über-

Belästigungen bezüglıch des KöÖörpers auftraten, dıe
OCASten Belohnungen (jottes be1 der Vergeltung vorhanden.  6I4

S1imon ke  Z seinem Ausgangspunkt, den ZUT Krıppe eılen-
den Hırten zurück, und stellt ihre ıle qls Beıispiel für das Tugend-
streben hın Er hebt das Herz als Antriıebskra 1mM Tugendstreben
hervor und mMacC eullıc. daß den Menschen veran weılterzu-
gehen, auch WC Schwiıerigkeıiten auftreten AES (das erz bewegt
dıe Seelen der wahrhaft Glaubenden, den wahren ugenden und
Handlungen eılen, WEeNnNn s1e hören, daß dıe en ZUT Krıppe
eilen.  658 Daraus soll der Glaubende lernen, sıch dıe TO jenes über-
Naturlıchen utes VOT ugen halten, dem ZUusire und das Cr
erreichen soll Die lebendige Vorstellung VON dıiıesem Gut wırd se1n
Herz veranlassen, mıt Entschıedenheit und Ausdauer auf das anvısıerte
1e] zuzugehen, dıe auftretenden Schwilerigkeiten gering achten und
in den emühungen nıcht nachzulassen. Denn cdıe TO und CANON-
heıt des Zieles wırd ıhn N1C ZUT uhe kommen lassen.

Zusammenfassung
Überblickt cdıe arlegungen Sıimons ZU Herzen, ent-

halten sS1e wichtige, aber nıcht sämtlıche Bereıiche der theologıischen

Sımon IDATI, De gestLSs 1, 57
Siımon IDATI, De gestLs I7 S, 2-8
Siımon DATI, De gestis 3 3, 5-8
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Anthropologıe, WE INan darunter jenen Sektor der Theologıe VCI-

STe der den Menschen In se1ıner Bezıehung ott behandelt Es
wırd im Zusammenhang mıt dem Herzen nıcht das Herkommen des
Menschen, seıne Belastung urc dıe ünde, seıne Begnadung und
Vollendung während andere bemerkenswerte Aussagen VOI-

kommen, auf dıie urz verwıiesen werden soll
Sımon betrachtet 1mM Zusammenhang mıt dem Herzen den Men-

schen nıcht ach außeren Gesichtspunkten. Er nımmt nıcht se1ıne
Gestalt In Augenscheın, seıne Entwicklung der se1in konkretes Vor-
handenseın als Mannn und Frau, sondern ıhn interess1iert das Innere des
Menschen, se1ıne Personmiutte, eben das Herz. In ıhm erDI1Cc den
Begegnungspunkt VO  — ott und ensch, dal3 sıch 1m Herzen dıe
innere Geschichte des Menschen mıt seinem ott zutragt. In ıhm wiıird
ber eı1l und Unheıil des einzelnen Menschen entschıeden Hıer ra
sıch dıe Hınwendung Gott, aber auch seine Abkehr VOIN ıhm
Das Herz ist auch der Ausgangapunkt für das Wırken des Menschen
In der Außenwelt. Es nımmt also auch Eıinfluß auf dıe außere
Geschichte

Das Herz wırd VON S1imon In seiner dealen Form als das eine
Herz (cor unum) gesehen FKıne Aufspaltung In ein Vielerle1 ist nıcht
förderlich Das Herz sollte als dıe Personmutte des Menschen nıcht
vernachlässıgt werden, sondern als Punkt der ammlung und Besin-
Nung dem Menschen bewußt se1In.

Das Herz ist auch das HTE Jesus T1ISTIUS erlöste Herz und
deshalb das Cuc Herz (cor nNOVUm). Diese Bezeıchnung verwelıst auf
dıe CUu«cC Bezıehung, In dıe der ensch HTI die rlösungstat Chrıstı

ott gekommen ist
Sımon macht Cullıc daß das Herz keıne u  C} sondern

eiıne abhängıge TO 1st Es untersteht seinem chöpfer und dem
freiıen Wıllen des Menschen. e1 handelt sıch aber nıcht Z7Wel
gleichwertige Instanzen, sondern eınander untergeordnete; dıe
MeNnNSCAHIICHE untersteht der göttlıchen. 7T Verme1dung VO  — Konflık-
ten zwıschen beıden muß sıch der ensch ott unterordnen, muß der
ensch ach der Intention seINESs Schöpfers handeln

Zur mgehung der ehebung olcher ONTlıkte ist das Herz
mıt der ähıgkeıt des Hörens und edenkens des Gehörten ausgestat-
tet Damıt der ensch auf seinem Weg ZUT Begegnung mıt ott VOI-

anschreıten kann, ist iIm Herzen mıt der Fähigkeıt des aubens,
Erwartens und Liebens esCHhEeE uch das Erkennen hat 1im Herzen
seinen

Im Herzen des Menschen ist dıe Wohnung Gottes, dıe sıch
der ensch bemühen muß Wenn oft diese Wohpung infolge der
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un des Menschen aufg1bt, befindet sıch der ensch In der Fremde,
in einem Zustand der Einsamkeit. Deshalb ist dıe Irennung VON ott
auch eıne Entfremdung des Menschen V  —; seinem Herzen, da 1Ur
och halbseıtig arbeıte Da der MensSC  1C und göttlıche Bereıich
zusammengehören, ist eıne /usammenführung Urec Umkehr und
Reue des Menschen unerläßlıch Dieser Vorgang wırd Urc das Herz
u  T!  Utzt. WEeNN sıch Nıc dıe ırdıschen, sondern dıe 1mm-
ischen Dıinge hängt

Das Uurc dıe Lanze des Soldaten zugänglıch gewordene Herz
Jesu 1st eın Zeichen der 1e Gottes den Menschen. Simon S1e
denjenıgen, der diese Liebe wahrnımmt, ZUT Entscheidung aufgerufen.
Er soll sıch der 1e Gottes anschlheben und sıch VO  —_ ıhr für seıne
Lebensgestaltung inspirlıeren lassen.

Uurc dıe Ausführungen S1imons ZU Herzen wırd ZWAaT nıcht
dıe gesamte theologische Anthropologie abgedeckt, werden aber
WIC  1ge Bereıche ZUT Sprache gebracht, wobe!l der ensch als hören-
des, bedenkendes und lıiebendes Wesen besonders scharf gezeichnet
1st Dıie etonung dieser Bereiche verwelst auf das Wort Gottes, das
1Im Herzen nıedergelegt und bedacht werden soll, amı sıch der
Hörende, Nachdenkende und Liıebende Chrıistus angleıicht und dadurch
se1n Menschseıin VOT ott gestaltet.

Wılligis ECKERMANN OSA


